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Entlassene wehrpflichtige werden nicht
interniert.

Nach einer Mitte voriger Woche bekannt gewordenen
Mitteilung des stellv. Generalkommandos . 8. A.-K. sollten
alle Wehrpflichtigen, die nicht schon vor d ? m 1. August
1914 . also vor Beginn des Krieges, ihren Wohnsitz im Be¬
satzungsgebiet hatten, auch wenn sie demobilisiert und ent¬
lassen seien, dieses Gebiet verlassen, da sie sonst interniert
würden.

Die große Unruhe, die durch diese Meldung in die Be¬
völkerung getragen wurde, ist noch vermehrt worden durch
eine Bekanntmachung der Regierung und des Magistrats zu
Wiesbaden, in der es hieß, daß nach Feststellungen der deut¬
schenW-afsenstillstandskommission nur diejenigen ordnungs-
tnätzig demobilisierten und entlassenen Wehrpflichtigen ohne
Gefahr der Internierung sich im besetzten Gebiet aufhalten
könnten, die schon vor dem Kriege  dort ihren Wohnsitz
gehabt hätten.

Unsere Erkundigungen beim Soldakenrat ließen es uns
sehr zweifelhaft erscheinen, ob diese Mitteilungen an die
Wehrpflichtigen zutreffend seien, weshalb wir uns tele¬
graphisch mit dem Vorsitzenden der deutschen Wafsenstill-
skandskommisfion. Herrn Staatssekretär Erzberger , unter
Darlegung des Sachverhalts in Verbindung setzten und um
authentische Mitteilung ersuchten. Die Antwort des Staats¬
sekretärs, die in der Nacht zum 4. Dezember hier eingetroffen
ist, hebt alle Zweifel auf. Sie lautet:

Wiesbadener Zeitung
Wiesbaden.

Berlin,  8 . Dez.
Depesche erhalten. Alle ordnungsgemäß demobili¬

sierten und entlassenen Wehrpflichtigen, die vor Krieg
in besetztem Gebiet wohnten, während Krieges
dorthin versetzt oder gezogen  sind oder
deren Familien während Kriegs sich dort¬
hin begebe « haßen,  können im besetzten Gebiet
bleibe«. So «: e u e ste E » t ' che i dn n z Oberbe¬
fehlshabers Alliierten.

Staatssekretär E r zb e r g e r.
Alle ordnungsmäßig Demobilisierten und vom Heeres¬

dienst entlassenen Wehrpflichtigen, die im Besctzungsgebiet
ansässig sind, ganz gleich, ob sie bei Beginn des Krieges be¬
reits dort gewohnt oder erst während des Krieges dorthin
versetzt, Stellung gesunden oder sonstwie ihren Wohnsitz dort
genommen haben, können also, ohne eine Internierung be¬
fürchten zu müssen, dort bleiben.

Da die Festung Köln bereits vor Mainz -Wiesbaden
vom Feind besetzt wird, wandten wir uns ferner an den
Oberbürgermeister der Stadt Köln, um zu erfahre», wie die
Angelegenheit dort gehandhabt wird. Wir erhielten heute
vormittag darauf folgende Drahtantwort:

Wiesbadener Zeitung
Wiesbaden,

Köln.  1 . Dezember.
Nach Mitteilung des Staatssekretärs Erzberger

können ordnungsgemäß, das heißt durch Bezirks,
kommando entlassene  Wehrmänner ungefährdet
linksrheinisch bleiben, unbekümmert, wann  sse links¬
rheinisch Wohnung»ahmen. Weiteres nicht bekannt.

Oberbürgermeister.
Was linksrheinisch »ilt , ist auch für das Be-

'fetzungsgebiet, soweit es um die drei Festungen Mainz . Kob¬
lenz, Köln, den bekannten 30 Kilometerradius rechts¬
rheinisch  schlägt, maßgebend. Hiernach mutz nunmehr die
Frage , ob ordnungsmäßig demobilisierte und entlassene
Wehrpflichtige auch während der Anwesenheit der feindlichen
Truppen ungefährdet im Besctzungsgebiet bleiben dürfen
allen anderen, auch amtlichen Meldungen zuwider, mit „Fa !"
beantwortet werden. Voraussetzung ist allerdings, daß sie hier
ihren Wohnsitz  haben : aber an eine Z ei t, w a n n sse hier
ihren Wohnsitz genommen haben,, ist die Erlaubnis zum
Aufenthalt nicht gebunden. _
Ein Tagesbefehl an die enol. Vesatzungslruppen.

Haag.  4 . Dez. fEig. Tel.)
Bei dem Betreten des deutschen Rodens durch die eng.

lischen Trnppen ist von der englischen Heeresleitung folgen¬
der Tagesbefehl ansgegeben:

„Die vollkommenste Okdnuuq muß von de« Truppe»,
die den Vorzug  habe», in Deutschland einznrückcn,
inuegehalten werden. Die englische Neberlieserungim
Verhalten zu einem geschlagene« Feind ist hochznhalten.
denn alle Maßregeln zur Herbeiführungvon Entschä¬
digungen und Wiedervergeltnua ist Sache der Behörden
selbst, aber nicht des Einzelnen."

Einmarsch farbiger Truppen.
Berlin,  3 . Dezember.

Durch Vermittlung der schweizerischen Regierung sind
den Vertretern der Entente in Bern folgende Proteste zn-
gesangen:

Nach der deutsche» Negierung vorliegende» Nachrichten
sind vor einigen Tagen farbige französische Tr Up¬
pens« -ix Pfalz einmarschicrt, dann aber wieder zurück¬

gezogen worden, da sie vor dem im Wasfcnstillstaudsvertrag
festgesetzte« Termin einsetroffen waren. Es sollen aber auch
jetzt«och an der Südgrcnzc der Pfalz zum Einmarsch bereite
farbige Trnppen sieben. Die deutsche Waffenstillstandskom¬
mission in Spaa erhielt ans ihre Anfrage, ob die Besetzung
deutschen Gebiets durch farbig« Truppen geplant sei, die Ant¬
wort: Bis jetzt nicht. — Schon in den wenigen Tagen ihres
Aufenthalts in der Pfalz ließen sich die schwarzen fran¬
zösische« Trnppen Notznchtsverbreche» «nd andere Ausschrei¬
tungen zu Schulden kommen. Die deutsche Regierung muß
sich anf das schärfste dagegen verwahre«, daß der Bevölkerung
des von der Entente zu besetzenden deutschen Gebiets farbige
Besatzung zngemutet wird. Sic hat das Recht zu fordern,
baß die Bedingungendes Waffenstillstandes, welcher nach her
ihr feierlich erteilten Versicherung einen Frieden des Rechts
herbeiführen und einen Bund der Völker einleiten soll, in
dem Geiste gehandhabt werden, der diesem hohen Ziele und
den allgemeinen Empfindungen der Menschlichkeit entspricht.
Die Besetzung des linksrheinischen dentschen Gebiets erfolgt
nickt im Weae kriegerischer Eroberung, sondern friedlich,
auf Grund eines abgeschlossenen Vertrages. Die Ueber-
führuna farbiger Trnppen auf deutschesk̂ bict ist ein Hohn
anf das Gefühl der Gemeinschaft der weißen Raffe, ei» Ge¬
fühl. das auch die Gegner binden sollte, zumal da sie nach
ihren Erklärungen nach der Beendigung des Krieges in
einen Bölkerbnnd znsammenzutretcn gewillt sind.

Lin neues Ersuchen um vorstieden.
Berlin,  4 . Dez. sEig. Tel.)

Wie wir erfahren, steht eine neue deutsche Note an
Amerika und an dieAlliierten bevor, der das offizielle Ersuchen
um Eintritt in die Bcrhandlnngen über einen Präliminar¬
frieden ansspricht.

Line Erklärung-es Prinzen Heinrich.
Berlin,  3. Dezember.

Prinz Heinrich  von Preußen veröffentlicht in der
„Kreuz-Zeitung" eine Kundgabe an alle Familienmitglieder
des königlich preußischen Hauses, in der es nach eine», Hin¬
weis auf den Erlaß d'ez Königs vom 28. 1i. heißt : Nicht nur
steht cs nunmehr jedem frei, sich im Staatsdienst nach besten
Kräften zu betätigen, sondern es wird dies zur Pflicht gegen
das Vaterland , das uns geboren hat, und dem wir mit voll¬
ster Hingabe bis zum heutigen Tag gebient haben. Auch han¬
deln wir im Sinne unseres Königs, welcher in dem Tbrvu-
verzicht vom 28. 11. ausdrücklich aus seine Mitarbeit zum
Wohle unseres Volkes hinweist. Als Senior der zurzeit
in Preußen und im Reiche wohnhaften Mitglieder des
preußischen Königshauses erkläre .ich, daß trotz der Neuord¬
nung im Reiche und in Preußen , welche ich unter dem Druck
der Verhältnisse anzuerkennen gezwungen bin, ich bestrebt
sein werde, einer geordneten und gesetzmäßigenRegierung
zur Erlangung erträglicher Verhältnisse zu helfen, ich aber
andererseits mich persönlich bis ans Lebensende an die Per¬
son unseres Königs als gebunden erachte und alles tun
werde, was in meinen Kräften steht, um Schaden von ihm
abzuwenden und ihn als mein alleiniges Familienoberhaupt
restlos anerkenne. Indem ich diesen meinen Standpunkt
allen Mitgliedern des königlich preußischen Hauses zur
Kenntnis bringe, erhoffe ich von diesen die gleiche ssKstnnung.

Abschiedserlatz des deutschen Kronprinzen.
Unter dem 11. November hat der bisherige Kronprinz

sich mit folgendem Erlaß von seiner Heeresgruppe verab¬
schiedet:

An meine Armeen! NachdemS . M. der Kaiser heu Ober¬
befehl nieöergelcgt hat, bin auch ich durch die Verhältnisse
gezwungen, nun , da die Waffen ruhe», von der Führung
meiner Heeresgruppe zurückzutreten. Wie immer bisher , so
kann auch heute ich meinen tapferen Armeen, jedem einzel¬
nen Mann nur aus tiefstem Herzen danken für ihren Helden¬
mut, für die Opferfreudigkeit und Entsagung, mit der sie
allen Gefahren ins Auge gesehen und alle Entbehrungen
willig für das Vaterland ertragen haben, in guten und in
bösen Tagen. Mit den Waffen ist die Heeresgruppe nicht be¬
siegt. Hunger und bittere Not haben uns bezwungen. Stolz
und hocherhobenen Hauptes kann meine Heeresgruppe den
mit dem besten deutschen Blut erkämpften Boden Frank¬
reichs verlassen. Ihr Schild, ihre Soldatcnehre ist fleckenlos
und rein . Ein jeder sorge, daß sie es bleibe, hier und später
in der Heimat! Bier lange schwere Jahre durfte ich mit meinen
Armeen sein in Sieg und Not, vier lange Jahre gehörte ich
mit ganzem vollem Herzen meinen treuen Truppen. Tief
erschüttert scheide ich heute von ihnen und neige mich vor der
gewaltigen Größe ihrer Taten , die die Geschichte einst in
flammenden Worten den späteren Geschlechtern künden wird.
Nun steht zu Euren Führern treu wie bisher, vis ihr Befehl
Euch freigeben kann für Weib und Kind, für Heimat und
Herd! Gott mit Euch und unserem dentschen Vatcrlande!

Der Oberbefehlshaber, gez. Wilhelm, Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preußen ."

Eine Zreiwilligen-Oivision in Mitau.
, M i t a u. 3. Dezember.

Die erste Kompagnie der Freiwilligen-Division ist be¬
reits in Mitau gebildet worden. Rittmeister v. Watzdorf ist
ihr Kompagniefübrer. Der Soldatenrat Mitau.

Die rheinische Republik
Die „Kölnische Volkszeitung" ist zu der Erklärung er¬

mächtig!: Die Behauptungen gewisser Berliner Kreise, Kar¬
dinal von Hartmann habe dabin gearbeitet, daß der Westen
Deutschlands ein selbständiges Staalsgebilde ansrrebt bezw.
daß Teile Deutschlands an Frankreich kommen, seien völlig
unwahr.

Die Botschaft Wilsons.
Der ausführliche Text der Botschaft Wilsons in der ge¬

meinsamen Sitzung des Kongresses liegt jetzt hier in einer
Reutermelöung vor. Danach sagte der Präsident u. a.:
Wir wenden uns wieder den Aufgaben des Friedens zu,
eines Friedens, der gegen die Gewalt unverantwortlicher
Monarchen und ehrgeiziger militärischer Cvterien gesichert
und für die Neuordnung, für die neuen Grundlagen der
Gerechtigkeit und Billigkeit geeignet ist. Wir sind im Be¬
griff, diesen Frieden nicht nur für uns , sondern auch für die
anderen Völker  der Wejt zu ordnen und zu organi¬
sieren, falls sie uns gestatten, ihnen zu helfen. Es ist
internationale  G e r e cht i g kei t, die wir suchen,
nicht nur häusliche Sicherheit,

Wilson sprach dann über die zu tressenden Maßregeln,
nm wahrend der Uebergangszeit einer zu «roßen Arbeits¬
losigkeit vorzubeugen.

Bezüglich Belgiens und Nordsrankreichs
sagte der Präsident : Keine noch so große Entschädigungs¬
summe ivürde allein genügen, diese Länder anf Jahre hinaus
vor hoffnungslosem Nachteile zu bewahren. Es muß mehr
geschehen. Wenn Belgien und NordfrankLcich morgen Geld
und Rohstoffe im Ueberflnsse hätten, dürsten sie doch nicht
ihren Platz in der Weltindustrie schon morgen wieder ein¬
nehmen können. Sie dürfen nicht z» den Zufälligkeiten einer
scharfen Konkurrenz preisge geben werden. JÄ boffc des¬
halb, daß der Kongreß nicht abgeneigt sein ivird, wenn es
notwendig sein sollte, irgend einer Stelle, wie zum Beispiel
dem Kriegs Handels amt. das Recht zu gewähren, zu Gunsten
dieser Bevölkerungen eine Bor zugsbebandlung  ein-
treten zu lassen. m

Für die Stabilisierung und Erleichterung des Wiederauf¬
baus unseres GeschäftSlcbenS ist nichts von größerer Wich¬
tigkeit als eine

sofortige Entscheidung über die 1818. 1819 und 1829 zu
erhebende» Steuern.

Es ivürde für das Land verhängnisvell sein, bezüglich der
Franc der Höhe der Steuern , länger als notwendig im Un¬
sicheren zu bleiben. Wenn der Krieg fortgesetzt worden
wäre, so wäre es notwendig gewesen, für 1918 mindestens
8 Milliarden Dollars Stenern zu erheben. Jetzt, da der
Krieg vorbei ist, kann der Betrag aus (> Milliarden herab¬
gesetzt werden. Eine sofortige rapide Abnahme in den Aus¬
gaben der Regierung ist nicht zu erwarten. Die Versorgung
unserer Truppen auf der anderen Seite des Meeres ist noch
immer notwendig. Ein beträchtlicher Teil dieser Truppen
muß für die Tauer der Besetzung in Europa bleiben. Für
die, die nach Hanse gebracht und demobilisiert werden, wer¬
den in den folgenden Monaten große Ausgaben gemacht
werden müssen.

Wilson sagte in seiner Rede weiter: Ich nehme bestimm/
an, daß der Kongreß

das Flottenprogramm,
das sestgesetzt wurde, che wir in den Krieg «intraten , aus-
fiihren wird. Der Sekretär der Marine hat den Kom¬
missionen der beiden Häuser einen Teil des Programms zur
Genehmigung vorgelegt.
nächsten drei Jahre beschäftigt. Diese Pläne wurden nicht
unter dem Ausnahmezustand des Krieges vorbereitet , son¬
dern in der Absicht, zu einer endgültigen Methode für die
Entwicklung der Flotte zu gelangen. Ich empfehle allen
Ernstes die ununterbrochene Weiterfübrnng dieser Politik.
Es würde für uns unklug sein, zu versuchen, unser Pro¬
gramm einer noch unbestimmten zukünftigen Weltpolitik an-
zupasscn.

Der Präsident kam sodann ans die Eisenbahnfrage zu
sprechen und sagte in diesem Zusammenhang: Ich glaube,
wir dürfen auf den formellen Abschluß des Krieges durch
Vertrag bei Beginn des Frühlings lwörtlich: By time spring
has vorne) hoffen.

Zum Schluffe sagte der Präsident : Ich benutze diese Ge¬
legenheit, um dem Kongreß meine Absicht mitzuteilen , in
Paris mit den Vertretern der Regierungen, mit denen wir
im Krieg gegen die Mittelmächte assoziiert sind, zusammen-
znkommen zu dem Zweck, um mit ihnen die Hauptpunkte des
Frieöensvertrages zu besprechen. Ich bin mir der großen
Nachteile, die sich daraus ergeben, daß ich das Land gerade
zu dieser Zeit verlasse, bewußt, aber der Entschluß, daß es
meine unumstößliche Pflicht sei. hinzugchen, wurde mir durch
die Erwägung ausgezwungen, die, wie ich glaube , für Sie
ebenso entscheidend sein wird, wie sie mir erschien. Die
alliierten Regierungen haben die Grundlagen für den Frie¬
den angenommen, dtc ich im Kongreß am 8. Januar ds. Js.
diktierte. Ebenso wie die Mittelmächte sie angenommen
haben. Aus sehr begreiflichen Gründen wünschen die Al»
liierten jetzt

meinen persönlichen Rat bei ihrer Auslegung und
Anwendung

zu hören. Es ist auch sehr wünschenswert, daß ich diesen Rat
gebe, damit der aufrichtige Wunsch unserer Reaiernna , ohne
selbstsüchtige Absichten irgendwelcher Art zu einem Abkom¬
men, das zum gemeinsamen Wohl aller beteiligten Völker
beitragen wird, zu aelangen, offenkundig gemacht wird. Die
Friedensabuiachungen, auf die wir uns jetzt einigen werden,
sind für uns und für den Rest der Welt von größter Bedeu¬
tung, und ich kenne kein größeres Geschäft oder Interesse,
das ihnen vorgezogen werben dürste.

Die tapferen Männer unterer Streitkräfte zu Lande und
zur See haben gewissenhaft für Ideale gekämpft, wn denen
sie wußten, daß sie die Ideale ihres Landes seien. Ich ver¬
suchte, diesen Idealen Ausdruck zu geben: sie wurden von
den Staatsmännern , als ihren eigenen Möanken und 9lb-
sichten entsprechend, angenommen. Auch die assoziierten Re¬
gierungen nahmen sie an. Ihnen bin ich schuldig, darauf zu
achten, daß sie, soweit an mir liegt.

nicht falsch oder irrtümlich ansgelcgt werde«,
und daß keine Mühe gescheut wird , um sie zu
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verwirklichen . Es ist meine Pflicht , den vollen Anteil
an der Verwirklichung dessen, wofür sie ihr Leben und Blut
opferten , auf mich zu nehmen . Ich könnte mir keinen Ruf
zu einem Dienste denken, der wichtiger wäre als dieser. Ich
werde mit Ihnen in enger Fühlung bleiben . Sie werden
alles , was ich tue , erfahren.

Auf mein Ersuchen hat Sie französische und die englische
Regierung die

Zensur für Kabelnachrichten.
die bis vor 14 Tagen beibehalten war , vollständig aufgehoben.
Es gibt auch auf dieser Seite jetzt keinerlei Zensur , außer
wenn es sich um den Versuch geschäftlicher Verbin¬
dungen mi t den feindlichen Ländern  handelt . Es
war notwendig , stets ein verfügbares Kabel zwischen Paris
und dem Staatsdepartement und ein anderes zwischen
Frankreich und dem KriegsüepPtement offen zu halten : da¬
mit das mit möglichst geringer Beeinträchtigung der übrigen
Benutzer der Kabel geschehen konnte , übernahm ich einst¬
weilen die Kontrolle über beide Kabel , um ihre Benutzung
in ein einheitliches Snstcm zu bringen . Ich tat das auf den
Rat der erfahrensten Kabelbeamten . Ich hoffe, daß die Er¬
gebnisse meine Erwartungen rechtfertigen und daß die Nach¬
richten der nächsten pckar Monate mit der größten Freiheit
und möglichst geringer Verzögerung von der einen Seite der
Sec nach der anderen gehen.

Darf ich hoffen , meine Herren vom Kongreß , daß ich bei
den heiklen Aufgaben , die ich ans der anderen Seite des
Meeres zu erfüllen haben werde , auf Ihre Förderung und
gemeinsame Unterstützung rechnen fettst ? Ich verkenne die
Größe und Schwierigkeit der Pflicht , die ich auf mich nehme,
nicht und bin mir ihrer schweren Verantwortlichkeit voll be¬
wußt . Ich bin nichts als ein Diener des Volkes und kann
keine privaten Gedanken und Absichten haben , wenn ich einen
solchen Auftrag ausführe . Ich gehe hin , das Beste was in
mir ist, zu den gemeinsamen Abmachungen , zu deren Zu¬
standekommen auf der Konferenz mit anderen dort befind¬
lichen Leitern der assoziierten Regierungen ich jetzt helfen
muß , beizutragen ."

Der Präsident versprach , daß er durch Kabel oder auf
drahtlosem Wege immer erreichbar lein würde . Seine Ab¬
wesenheit werde so kurz wie möglich sein. Er sprach am
Ende der Rede die Hoffnung aus , daß es ihm vergönnt sein
möge, mit dem glücklichen Bewußtsein zurückzukehren , die
Ideale , für die Amerika kämpfte , in die Tat umzufetzen.

5tadtnachrichten.
Wiesbaden , 4. Dezember.

Militärische Auszeichnungen . Das Eiserne Kreuz
1. Klasse wurde dem Leutnant ö. R . Paul König,  Sohn
des Gärtnereibesitzers Moritz König in Wiesbaden ver¬
liehen . Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielten der Mus¬
ketier Willi H ö r r und der Musketier Karl R e i chw e i n,
beide aus Wiesbaden.

Dicnstjubiläum . Am 1. Dezember feierten die Schutz¬
leute Forger . Groß und Maxeiner  ihr 25jährges
Dienstjubiläum bei dem Polizei -Prälidium hier . Von dem
Berbandc wurde ihnen ein Diplom sowie ein schönes Ge¬
schenk überreicht . Die Schutzmannskapelle brachte ihnen ein
ehrendes Ständchen.

Einquartierung . Das Armec -Ober -Ävmmando V hat
von einer amtlichen Stelle Mitteilung erhalten , aus der
hervorgeht , daß einzelne örtliche Behörden und auch Bür¬
ger der Ansicht sind, daß die Truppen nur in Massen- ;
quartieren unterznbringen seien . Demgegenüber muß be- i
tont werden , daß red er Bürger gesetzlich ver¬
pflichtet  ist , nach Maßgabe seines verfügbaren Raumes I

Wiesbadener Zeitung
bei der Unterbringung der Truppen mitzuhelfen und sich
der diesbezüglichen Regelungen durch die Behörden zu
fügen . Ansteckende Krankheiten herrschen in der V. Armee
nicht. Auch aus allgemeiner Dankespflicht muß — insbe¬
sondere angesichts der jetzigen naßkalten Witterung und
der außerordentlichen Anstrengungen der Truppen — jeder
einzelne der in der Heimat Zurückgebliebenen alles dazu
beitragen , den Führern und der Truppe den Rückmarsch zu
erleichtern . Die Angehörigen der heimkehrenden Feld¬
armee werden eine Aufnahme im deutschen Heim ganz be¬
sonders dankbar hinnehmen und in Erinnerung behalten.
Dies allein wiegt eine etwaige vorübergehende Unbe¬
quemlichkeit der Einwohner reichlich auf.

Die Ucbergabe von Mainz . Die Heeresgruppe Gall-
w i tz teilt mit , daß sie bei der Wasfenstillskandskommifsien
als Tag der Uebergabe von Mainz den 8. Dezember in Vor¬
schlag gebracht hat . Das Eintreffen feindlicher Stäbe und
Vorkommandos ist am 7. Dezember zu erwarten.

Zukünftiger Geschichtsunterricht . Die hiesige Regierung
hat infolge eine ? Erlasses des Preußischen Ministeriums
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung angeorönet , daß
im Geschichtsunterricht die bisherigen Lehrbücher nicht mehr
dem Unterrichte zugrunde gelegt werden können und daß
sie in den Händen der Kinder weder im Unterricht noch bei
häuslicher Vorbereitung Verwendung finden dürften . Wel¬
cher Stoff in Geschichtsunterricht anszuscheiden ist, ergiebt
sich aus dem Erlaße . Dafür tritt die kulturgeschichtliche
Behandlung in den Vordergrund . Die Entfernung von
Büchern aus der SHnlbttcherei hat sofort im Sinne des Er¬
lasses zu erfolgen.

Die neue Zeit ! An dem hiesigen Hauptpostgebäude wur¬
den bereits Anstalten getroffen , um die an dem Gebäude
prangenden goldenen Lettern „Kaiserliches Postamt " zu ent¬
fernen.

Einstellung des durchgehenden Zugverkehrs . Wie aus
einer Bekanntmachung der Eisenbahnöirektion Mainz im
Anzeigenteil zu ersehen ist, wird bis zum 10. Dezember der
durchgehende Zugverkehr auf verschiedenen Eisenbahn¬
linien Rheinhessens in Verbindung mit Mainz eingestellt,
worauf wir die Reisenden besonders aufmerksam machen.

Der Tod unter den Rädern . Heute morgen ereignete
sich in S o n n e n b e r g ein beklagenswerter Unglücksfall,
der auf die Lust unserer Jungen zurückzuführen ist, auf den
Fuhrwerken der durchziehenden Truppen mitzufahren . Der
Junge saß auf einem Geschütz, fiel herunter und kam mit
dem Kopf unter die Räder , so baß er sofort totgefahren
wurde . Aus Sonnenkerg ist der Junge nicht, demnach mutz
er in Wiesbaden zu Hause sein. Er war gut gekleidet , trug
einen grau -grünen Sweater mit grünkarrierten Manschet¬
ten , grünliche Wollmütze, grauwollene Strümpfe und Le¬
derschuhe.

Drei wertvolle Pferde gestohe«. Heut« Nacht wurden im
Hause Kellerstraße W drei Militärpferde gestoh¬
len;  davon eines ein großer brauner Wallach, auf dem
linken Hinterschenkel ist ein Hirschgeweih eingebrannt , mit
Trakehnerzeichen , gut genährt , das zweite eine große Fuchs¬
stute, maaer , rot langhaarig , weiße Hinterfesfeln , kupierter
Schweif ; das dritte ein kleiner brauner , gut genährter Wal¬
lach, Dragonerpferö . mittelstarker Schlag . Der Gesamtwert
der gerauhten Tiere ist auf 18 000 Mk. zu schätzen. Zweck¬
dienliche Mitteilungen nimmt die Kriminalpolizei (Polizei¬
präsidium , Zimmer 4s entgegen.

Diebstähle . Gestohlen wurde in einem Hause am Kaiser
Friedrich -Ring ein älterer schwerer Teppich mit Gobelin¬
muster , ferner in der Schützenstraße bas in einem Fenster
ausgelegte Bettzeug , bestehend aus einem Deckbett, einem
Kopfkissen, zwei leinenen und zwei wollenen Bettüchern.
Zweckdienliche Mitteilungen an die Kriminalpolizei erbeten.

Mittwoch, 4. Dezember 1918
Standesamts -Nachrichten vom 4. Der. Sterbefälle,  gwl

2. Dez. Theodor Spitz. Rentner . 72 I . Frau Luise Thiel geb
Bause, 30 I . Am 3. Dez. Frau Paulin « Dees geb. Heeg, 48 3°
»rau Jobannette Görz Wwe. geb. Weis. 72 I . Frau Apollonia
Lutz geb. Ebner , 49 I . Frau Johanna Feix geb. Holl, 72 3 . U«
4. Der. Emilie Feldbaus , 16 I . m

preuß.-§ü-d. Alaffen-Lotterie.
Dienstag vormittag.

4 0 0 0 0 M a r k auf Nr . 35 125.
10 0 0 0 M a r k auf Nr . 207 890
5 0 0 0 Mars  auf Nr . 148 838.
30 0 0 Mark  auf Nr . 2588 5393 20 548 32 654 40 924

45 489 52 371 54 252 67 024 64 627 83 220 85 379 85 786 115 876
119 812 122 340 123 203 128 321 131040 138 828 157 249 158 318
158 918 160 415 161 709 166 224 184 776 188 516 191 401 199 814
208 207 208 519 213 602 230 837 231765.

Dienstag nachmittag.
1 0 0 0 0 Mark  auf Nr . 164 558.
5 0 0 6 Mark  auf die Nr . 100 670 110 468 182 277 213 714.
3 00 0 Mark  auf Nr . 9901 23 579 36 210 40 725 62 523

63 634 68 852 87 887 98 919 111 980 117 081 121511 124 915
126 560 127 355 132194 134 518 148 808 171045 171395 171443
170 526 183 712 186 278 187 265 191 377 197 662 207 907 227 486
228 718 229 318 230 875.

Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle, Nikolasftr.  11 , und bei unseren Filialen,
Mauritiusstr . 14, Schnlgasse 2, Oranien -Ecke Herderstraße,
Bismarckring 23 und Geisbergstr . 1, eingesehen werben.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
Fc . Nastätten ■». Dez . Folgenschwerer Ju.

g e n ö st r e i ch. Ein hiesiger 16sähriger Junge zündete,
während Kinder beim Eishäuschen an der Kleinbahn spiel¬
ten , ein Streichholz an und warf dieses durch den Schrau¬
benverschluß in ein Vlechfaß. Hierauf drehte er das Ge¬
winde wieder zu, cs entstanden Gase und der Behälter
explodierte . Von den herumfliegenöen Teilen wurde dem
achtjährigen Sohn des Jakob Preus ein Bein abgerissen,
während mehrere andere Kinder nicht unerhebliche Ver¬
letzungen erlitten . Nach mehreren Stunden verstarb der
junge PreuS an den erlittenen Verletzungen.

Fe . Aus der Pfalz , 4. Dez . Die Wirkung der
französischen Besatzung.  Die Stadtverwaltungen
der Pfalz erlassen Aufrufe , in denen sie die Bürger zur Be¬
sonnenheit , auch bei Requisitionen der fremden Truppen,
und zur Befolgung von Besehlen auf Grund der feindlichen
Befehlsgewalt ermahnen . Es wird berichtet , daß das fran¬
zösische Militär für das Viertel Wein , das bis vor kurzem
2.50—2.80 Mark kostete, einen Francs gibt und für ein
Huhn 2.50 Mark . Im Geldverkehr ist der Satz von 1.25 Mk.
für einen Franc ? bestimmt.

Schrtftleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS^
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und oolkswtrtschastichcn Teil:
B. E. E i s e n b e r g e r ; für Stadt» und Landnachrichten, Gericht uni
Sport : i . V. H a n 8 H ü n e k e; für die Anzeigen: I o h. Batzler;

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener VcrIagS - Austalt G. m. b. H.

WetllrbMt kr  BeltmlienstW- Mi!burg.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 5. Dez.

Veränderliche Bewölkung , nur noch vereinzelt Nieder¬
schläge, besonders Nachts etwas kälter.

Wasicrstand : Eaub 1.43, Weilburg 1.34 Meter.

min
!llWilli!Spill

Die letzte Sülle
Die dringendite Sitte
für unfere Feldgrauen

ilt die des

naHauifcfien ßeimafdanbes
Weihnadttsipende für Beer und flotte 1918
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Mittwoch , fcen 4. Dezember, abends 8 Uhr
im Festsaal der Turngesellschaft. Schwalbacher Straße 8

ersmmlM
zur Bestätigung des

musm $ut  NO- mi mummt  K« N
zwecks gemeinsamer Interessenvertretung/ frei von jeder Parteipolitik.

Wiesbadener Männer und trauen, kommt und zeigt,dah Zhrda seid!
Der Vorstand. [8008

Am 29- v. Mts. entschlief nach langem
schwerem Leiden der seit 9 Jahren bei
der hiesigen Kgl. Regierung tätige Herr

Regierungsbaumeister

Johannes Holtz.
Trotz schwerer Krankheit hat er mit sel¬
tener Pflichttreue bis kurz vor seinem
Hinscheiden im Dienste ausgeharrt Sein
Wissen und sein liebenswürdiges Wesen
sichern ihm ein ehrendes Andenken.

Wiesbaden , den 2. Dezember 1918.

Der Regierungspräsident
und die Mitglieder der Regierung.

[1299

Niesbadener Kasino:Gesellsdiafl
. . . . iniiiNmimmmimmmimmiiiiimiimiiiimiiiiiitiiiiiiimimiiiiiuiiiiiiiiiiffl

Ordentliche
General -Versammlung

Samstag , den 14. Dezember 1918, abends 61/« Uhr.
Tages - Ordnung:

1. Genehmigung der Jahresrechnung für 1917/18 und Ent»
lastung des Vorstandes;

2. Wahl der am 31. März 1919 satzungsgemäss aussdteidenden
Vorstandsraitgl ieder;
a) des Verwalters der Hausangelegenheiten,
b) des Rechners,
c) des Verwalters des Lesezimmers und der Bücherei.

Wiesbaden , den 4. Dezember 1918.
1298] Der Vorstand.

E11 e s t e r.
Käseverteiluiig.

Von Donnerstag bis Lamstag gelangt in den Geschäften des
Konsumvereins für Wiesbaden nnd Umgegend Nr . 224 bis 23a
etnfdjl. und 298 bis 894 einschl., sowie in den Geschäften des Be»
amten- nnd Bürgsrkonsnmverrins Nr . 236 bis 238 einschl. und
Nr . 297. ferner in den Geschäften des Kölner Konsums. Adoll
Harth Nr . 289 bis 257 einschl. an die Bezugsberechtigten

rin Handkäse
im Gewicht pon mindestetts 35 Gramm zur Abgabe. Der Preis
beträgt 1.25 Jl  je Pfund.

Di« Hanökäse sind vom Arbeiter- und Solbatenrat zur Ver»
teilung überwiesen worden.

Wiesbaden, den 2. Dezember 1918.
Der Magistrat , d3®
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